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Geologisches Profil des Isenbergs und seiner Umgebung

Standort

Der Halsgraben der Isenburg, neben 
der Freilichtbühne, bietet einen gu-
ten Blick in die Geologie des Isen-
bergs. Man erkennt mächtige Sand-
steinbänke, die von Tonsteinlagen un-
terbrochen sind.  Vor 318 Mio. Jahren 
lagerten sich hier in einem Flussdelta 
abwechselnd sandige Fluss-Sedimen-
te und feinkörnige Meeressedimente 
ab. Die Gesteine gehören zur Kais-
berg-Formation und damit zu den 
ältesten Schichten des Flözführen-
den Oberkarbons. Steinkohle ist je-
doch im Isenberg nicht zu finden.

                                          In  the  dry moat of  the                  
             Isenburg castle tilted  
layers of sandstone- and clay-
stone of the Upper-Carboni-
ferous (318 Ma) are exposed. The 
Isenberg and the surrounding 
hills are consisting predominan-
tely of hard sandstone, whereas 
the valleys are carved in relatively 
soft claystone. On both sides of 
the Isenberg the layers are dis-
placed due to geological faults.

Landschafts-
form

Berge aus Sandstein und 
Täler in Tonstein

Die Gesteinsschichten stehen schräg, 
weil sie am Ende der Karbonzeit, vor 
rund 300 Mio. Jahren, zu einem Ge-
birge aufgefaltet wurden. Durch das 
gesamte Ruhrgebiet ziehen sich von 
Südwesten nach Nordosten gerich-
tete Faltenstränge.  Auch der Isen-
berg und die benachbarten Berg- 
rücken verlaufen in dieser Richtung. 
Bei den Höhenzügen, den sogenann-
ten Eggen, handelt es sich um Rippen, 
die größtenteils aus hartem Sand-
stein bestehen. Er widersteht der 
Abtragung besser als die weicheren 
Ton- und Siltsteine, in denen sich Tä-
ler ausgebildet haben. 

Störungen

Nordwestlich und südöstlich des 
Isenbergs verlaufen Störungen, an 
denen Teile des Gebirges gegenein-
ander verschoben wurden. Der Hö-
henversatz der Satanella-Überschie-
bung im Nordwesten ist mit etwa 
300 Metern so groß, dass die Sand-
steine der Kaisberg-Formation hier 
doppelt vorkommen und auch den 
benachbarten Kressenberg bilden. 
Dazwischen liegt das Balkhauser Tal, 
das aufgrund der Zerrüttung der Ge-

steinsschichten, die mit der Störung 
einhergeht, besonders stark erodiert 
ist. Am Vogelsberg stehen die Sand-
steine der Kaisberg-Formation ein 
drittes Mal an, denn zwischen Kres-
sen- und Vogelsberg liegt der Kern 
des Stockumer Sattels. 
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Der Sandstein wurde zum Bau der 
Burg verwendet und auch darüber 
hinaus am Isenberg intensiv abgebaut. 
An der Südostflanke liegt ein alter 
Steinbruch, aus dem zunächst Bruch-
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S a n d s t e i n

T o n s t e i n

steine für Bauzwecke gewonnen 
wurden. Im Jahr 1895 wurde der 
Steinbruch um eine Ziegelei erwei-
tert. Sie gewann aus den Tonsteinla-
gen zwischen dem Sandstein das 
Rohmaterial für Ziegel, die in einer 
Ringofenanlage am Fuße des Isen-
bergs gebrannt wurden. Dem Stein-
bruch, der bis in die 1920er Jahre ak-
tiv war,  fielen auch Teile der 
Burgruine zum Opfer. Ein weiterer 
ehemaliger Steinbruch am Nord-
westhang des Isenbergs wird heute 
als Klettergarten genutzt. 

Das namensgebende Eisen (Isen)
wurde auf dem Berg übrigens nicht 
abgebaut, sondern in Schmieden ver-
arbeitet.

Reliefkarte des Isenbergs und der benachbarten 
Höhenrücken (Geobasis NRW WMS 1.3.0)

Der Steinbruch und die Ziegelei am Isenberg im 
Jahr 1910
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